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vorstanden. Ergab sich für sie keine Heirat, so verblieben sie als Konventualin im Stift. Auch Töchter unserer 
Familie wurden hier im Stift erzogen, wurden Konventualinnen und Maria Margarethe, gest. 1753, die Toch-
ter des Albrecht Christoph v. Karstedt und der Anna Elisabeth v. Wittstruck, wurde zur Priorin dieses Stiftes 
gewählt. Zu den Stiftshauptmännern zählen Reimar Christian v. Karstedt (von 1680 bis 1705 als Nachfolger 
seines Schwagers Hans Erdmann v. Bertigkow, dessen Grabstein in der Kirche zu sehen war und als Besonder-
heit nicht die Wappen der Bertigkowschen Ahnen aufwies, sondern die Wappen seiner beider Ehefrauen und 
daher hier das Karstedtsche zu sehen war) und Wilhelm Albrecht v. Karstedt (von 1787 -1805) Beide werden 
als Kloster- bzw. Stiftshauptmann lobend in der Chronik des Stiftes erwähnt . Im 19. Jahrhundert war einer 
der Stiftsvorsteher Karl (Otto Sigismund) v. Karstedt von 1867 – 1882. Als das Amt in diesem Jahr 1882 auf-
gehoben wurde, erhielt Karl v. Karstedt für seine Verdienste um das Stift den Roten-Adler-Orden III. Klasse.

Im 19. Jahrhundert richtete man eine Er-
ziehungsanstalt für arme adlige Mädchen 
ein, aus der die spätere bis 1945 existieren-
de Stiftsschule hervorging, in der vor allem 
adlige, später auch schon viele bürgerliche 
Mädchen aus Familien in der Prignitz er-
zogen wurden, um ihnen ein Berufsleben 
zu ermöglichen. 

Nach dem II. Weltkrieg diente das Stift 
als Flüchtlingsheim, später als Schule für 
elternlose Kinder und als Heim der Dia-
konie. 

In der Zeit der Wende lebte von den Stifts-
damen nur noch die Äbtissin, Ingeborg v. 
Werthern, die aber 1996 stirbt. Im glei-
chen Jahr jedoch werden die ersten beiden 
neuen Stiftsdamen eingeführt. Das Muse-
um wurde 2001 eröffnet und zur Äbtissin 
wurde Frau Dr. Friederike Rupprecht er-
nannt. Zu guter Letzt: Ein größerer Raum 
wurde im Stift renoviert und für Tagungen 
eingerichtet. Man kann diesen Raum auch 
für Feierlichkeiten mieten. 

Am Ende der Führung wurde noch die 
Möglichkeit gegeben, das Bildnis der Ma-
ria Margarethe v. Karstedt zu sehen, wie 

sie von der jüngsten Generation genannt wurde: Die alte Tante. Um die Mitte des 18. Jahrhunderts ließ die 
damalige Domina v. Winterfeld den gesamten Konvent malen, so blieb das Bild einer Karstedt hier erhalten.

Vor der Weiterfahrt nach Fretzdorf besuchten wir das angeschlossene Gasthaus, welches vom Ansturm der 
Karstedts etwas überfordert war und ließen uns verwöhnen. Durch die vielen Gespräche und das gute Essen 
an den Stuhl gefesselt, blieb keine Zeit mehr für den geplanten Punkt Ernstenswille, das als Fretzdorfer Vor-
werk von Ernst v. Karstedt angelegt wurde und dem nach Vollendung der Bauten 1814, schon nach dem Tode 
des Gründers von dessen Schwager Graf Alexander Wartensleben der Name Ernstenswille gegeben wurde in 
aufrichtiger Freundschaft zu dem Verstorbenen, die Namensgebung veröffentlicht im Amtsblatt der Churmär-
kischen Regierung in Potsdam im selben Jahr.

Fretzdorf und der große Garten zogen schon sehr! Wir wurden vom Ehepaar Koerber-Behkalam sehr herzlich 
begrüßt und verlebten wunderschöne Stunden in dem großen Haus und Garten. Und immer wieder gibt es 



Heiligengrabe/Fretzdorf            6

Neuigkeiten im Haus zu bestaunen… einfach toll, mit welcher Liebe und Ausdauer das ganze Areal mit dem 
großem Haus renoviert wird. Auch jetzt wurde im Obergeschoß umgebaut und neue Fenster eingesetzt. Wir 
bedanken uns für die freundliche und großzügige Gastfreundschaft bei Herrn und Frau Koerber-Behkalam. 
(Darf ich sagen, wir kommen gerne wieder?!)

Margrit v. Karstedt und Michael Brusche, 19.6.2012
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